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DPers ektive des spaten Erben 1m Neubau nach 1945 Die rotestantischen Kirchenhi-
werden, W1€ e vermute, ankbarere Hörer dern otschaft se1in als die “Pro

fanhistoriker“.
Ber ın Kurt- Vıctor Selge

Mittelalter
Dorothea Walz Auf den Spuren der Meıster. Die Vıta des Magnus VO Füs-

SCIL, S1igmarıngen (Jan Thorbecke Verlag) 1989, 2974 S’ bbildı  heılıg
Da’ dıe lange Zeıt vernachlässıgte hagiographische Laiteratur des rühen Mittelalters

eine unausschö fliche Quelle für uUuNseTEC Kenntnisse der Religions-, Kirchen- und Kul-
EuHTr eschichte 1eses wichti Zeıtraumes darstellt, 1St heute unbestritten.

ausberger, Art Ha 10 Lan 1e I 1n TRE [XALIV 65-371) Um mehr 1ST
denen danken,  KT die S1C muühevollen Aufgabe unterziehen, hagiographısche Texte
des Frühmuttelalters zuverlässıg veröffentlichen un ach allen Seıiten NSCINCSSC.

erschließen. Dies gilt tür dıe vorliegende Arbeıt, die aus der Schule VO Ber-
schin,; Heıidelber als Dissertation hervorgegangen 1St, 1m besonderen Mafße In e1-
HC Kapıtel > uhm des Heıliıgen Magnus” S 9—23) werden die hagıographıi-
sche Bedeutung des Haeıli C die Vor eschichte, Verbreitung un: Wırkungs eschichte
sSsECEINECT Vıta, SOWl1e dıe au Cren eschic tlıchen Daten des Heilıgen Magnus Urz, 1aber
mıiıt präzıser Umsıiıcht VOT dem istoriıschen Kontext der Spannungen zwıschen Fran-
ken un! Alemannen 1mM süddeutschen Raum Jahrhundert besprochen un: dabe!1
der weıtere Verlauf der Arbeıt begründet. Um diese Arbeıt leisten, werden zunächst
die aut den Stand gebrachte Liste der Handschritten und die bisherigen Edi-
tiıonen der altesten Magnusviıta, deren Überlieferungsgeschichte und dl€ Regeln der

Edıition SOWI1e „weıtere lateinısche Magnusvıten“ vorgestellt (S 24—45) Nach e1-
He Kapıtel über Sprache und Stil der Magnusvıta Se 1ın dem diese als eın ıte-
rarısches Werk der „Nachklassık“, der eıt ach der „karolingischen Renaı1issan-

edeutet wiırd, geht V+t dle schwiıer1 Frage nach Entstehungszeıt un! Vertasser-
scha (SA Der nde der 1Ta C 28) als Autorgl Ermenric VO

Ellwangen (T 8/4 als Bischoft VO Passau) W al, das Zzel allein schon dl€ Sprache, Sag eE
Sicherheit nıcht der Verfasser der Magnusvıta (S 61 Dıieser 1St wohl eher in dessen
Umgebun suchen: „Es mMa daher nıcht allzu abwegı se1n, die Ma nusvıta als F
teratur WaNgsCHS wıssen, entstanden als Auftragsar eıt Bischof dalberos“ VO

Augsburg 889—-909) un: ‚W al zwıschen 887 und 896 (S Das letzte Kapıtel
ternımmt Versuch eiıner Deutung der „Gestalt des Heılı Magnus” ® 6—
Dabe;i bedient sıch dl€ Vertasserin sowohl der tradıtionellen agiographischen, insbe-
sondere monastischen Schemata, eLIwa der Idee der Peregrinatio des ırıschen Mönchs-
tums (Se der Vıta apostolica bzw. der Nachfolge Christi (S 90 f) E, der
mıittelalterlichen Typologıe un! Zahlensymbolik (S 76—79, E w1e uch der Deu-
tun shıilten moderner Psychologıe vgl - Dıiıese VO u Sachkenntnis ZCUu-

gCn Deutun sversuche lassen al erdings eıne|] ewı1sse Verle enheıt zurück, da die
autf unterschied ic  e Ziele aus erichteten verschie CHCH Metho enstrange

ten sınd. Heraus kommt dabeı eine interessa Vielfaltsorglos miteinander vertlo
VO Verstehenshilfen für den heuti] Menschen. Dabei MUu allerdin otffen bleiben,
ob diese uch tür den mittelalterlic Menschen yalten, tür den Ja dıe ıta eschrie-
ben wurde Der 17 ım Leben verlangte wohl eine konsequentere theologisc Deu-
tung aus den relı 1ösen Überzeugun der Zeıt, ezjell der monastischen Kreıse der
Entstehungszeıt Es 4A1 dıe auf sorgfältigen Anal der Hand-
schriftften beruhende kritische Ed  lgtdition des Textes, dem eiıne deutsche ZuUur

Seıite ben wurde S 101—-195). Diese Textedition stellt den wirklichen Reıc u
des Buc dar, bietet S1e doch iın zuverlässı Weiıse eıne Fülle VO interessanten Aus-g1 Litur 1e des kirchlichen und relig1ösenFragen des klösterlichen Lebens, 197-211),Le C115 der Entstehungszeıt. Eın altıg erstelltes iteraturverzeichnıiıs pa sSOW1e eineın Abkürzungsverzeichnıs S 212 R eın Handschriftenregister S 214
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Namensregister (S. 216—2214) beenden die Arbeit, der ZUr Abrundung 1Ur noch e1in
Sachregister fehlt, welches dıe Fülle VO  e Wıssensintormationen leichter erschließen
würde

Regensburg Benz

Johannes uft Diıie Abtel St Gallen. Beıiträge FZA17. Erforschung ıhrer Manu-
krı Ausgewählte Autsätze 1n überarbeiteter Fassung, herausge eben Zzu
75 eburtstag des Verfassers VO Peter Ochsenbein un Ernst Ziegler, ıgmarıngen(Jan Thorbecke Verla 1990 1 E 273 mMi1t 40 Abb., davon 24 1n Far
Zum Geburtstag lan jJahrı Betreuers der weltberühmten Stittsbibliothek

St Gallen, Prof. Dr. Johannes uft, CHCIL die Herausgeber eıne Auswa9 se1ıner wa
rend Jahrzehnten entstandenen, teilweise schwer zugaänglichen Arbeiten AL Geschich-

der Abte1 St Gallen 1n We1l Bänden esammelt MOT- 1990 konnte der Band OI-
scheinen, der der Erforschung sankt-ga iıscher Manuskripte gewidmet ist Eın zweıter
Band wırd „Beıtra ZuUur Kenntnıiıs großer Persönlichkeiten der Fürstabte] vereinenL d}  h£cun: soll 1991 L1LAaCcC olgen.Be1i den nunmehr handlıch 1n eiınem Band zusammengefaßten und VO Verfasser
sorgfältig ausgewählten, überprüften un! weıitgehend überarbeiteten Autsätzen wurde
iınsbesondere den bibliographischen Anmerkungen der inzwıschen weıte eschritte-

Forschungsstand einbezoD a  CMn Die Beıträge werden damıt „noch heute behan-a
delten Manuskripten erecht

Der eintührende blick K  „Die Stittsbibliothek St. Gallen“ (13-32) weılst die wohl
Üılteste Bıbliothek 1ın der Schweiz „mıt ununterbrochener Kontinuntät und autochtho-
äl Bestand seıt dem ahrhundert“ (43) Aaus als üterın des lıterarısch überlieferten
Erbes der 1805 aufgeho CINECeNMN ehemaligen Fürstabte]. Was iınsbesondere den Hand-
schrıtten-Bestand betrifft, entstamm orößernteıls altestem sankt-galliıschen Ur-

rUuNng der ist doch alten sankt-gallıschen Besıitzes (nıcht wenıger als 108 der altesten
andschritten sınd VOT der OO geschrieben worden, teilweıse heute treilıch Nur

noch als Fra der Palımpseste erhalten) Ungeachtet aller Getährdun des
Mittelalters, Reformationszeıt und der Sikularısation vermochte als BCSC losse-
11ICT Bestand vielfach se1it dem Früh- un! Hochmiuttelalter weıtgehend 1n seiıner aNSC-Schrittheimat verharren. Die Stittsbibliothek beherbergt damıt einen
VCr leichlichen Quellenschatz für Bıbelwissenschaft, Patrıstık, Liturgıik, lateinısche

althochdeutsche Philologie (hier finden sıch die Tre1 altesten Bücher lateinısch-alt-
hochdeutscher Sprache), Kunst-, Literatur- un! Musıikgeschichte, Rechts- unı Medi-
Z1In eschichte und nıcht zuletzt für allgemeine Geschichte unı Kırchen eschichte. Die
reiCc Überlieterun muittelalterlichen Handschritten spıe elt noch eute die Epo-chen der Kulturgesc iıchte der Abtei Dıies oılt VOTL allem für bıs M Jahrhundert,1n welchem Zeıtraum St Gallen Bıldungsmittelpunkt des alemannıschen Raumes VO

europäıscher Ausstrahlung W ar. Insbesondere trıfft 1es für das Jahrhundert, das
sogenannte „goldene Zeıtalter“ der karolingischen Hochblüte mit den stıil rägendenSkri torıen der bte Gozbert, Grimalt, artmut (Hartmutminuskel) un! Sa OI! Abt
Go0o7z RT ist-der 870 auf der Bodenseeinsel Reichenau gezeichnete St. Galler Klo-
sterplan zugeel netl, der eın karolin isches Idealkloster und 1n seiınem Grundrifß
bereıts eine Bı lhıothek VOT esehen Dem Zeıtraum breitester Ausstrahlung sınd
CI} uch über die Hältte Beıiträge des Bandes gewidmet. Untersucht werden die

Handschriften ırıscher (33—55) un: griechischer (56—61) Provenıenz sSOowı1e die Elten-
bein-Einbände (62—65) besonders kost 1: ET Codices, VO denen die aus dem Besıtz
Karls des Großen stammenden Elfenbein-Tafeln des Tuotilo für Sıntrams „Evan 1uUum
longum“ (einem Evangelıstar miıt saämtlıchen Evangelienlesungen des KırchenJahres,895 entstanden) vielleicht dıe berühmtesten S1Nd. Unter der Überschrift „DerSchlüssel den Miınıaturen des Goldenen Psalters“ (66—76) der für den glanzvollenHöhe unkt der Klosterkultur Salomo 111 e  9 1ın Personalunion Abt VO
St Ga len un! Bischof VO Konstanz, steht) werden die Mınıaturen ın iıhrer Funktion
als IUlustrationen der Psalmentitel beleuchtet. Nachgewiesen wiırd ferner die Präsenz

1n denun relig1öse Verehrung der Heılı Kolumban Aun! Magnus 9010 ASt Galler  On Manuskripten bzw. mıittelalterlic Buchmalereı. Den usk aNng der

ZKCG 103 Band 1992/3


